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Volksinitiative für Kultur ins Auge gefasst
ZumAuftakt der Satellitenausstellung von «ursinnig» imMythenCenter wurde über Kultur und die fehlendeUnterstützung debattiert.

Silvia Camenzind

Rund50Kunstinteressiertekamenges-
tern um18Uhr insMythenCenter, um
die zwölf in ungewohnter Umgebung
ausgestelltenWerkeausderSammlung
des Kantons zu betrachten und auch,
umanderPodiumsdiskussionüberdie
SituationderKultur imKantonSchwyz
teilzunehmen.

Die Diskussion moderierte Anna-
Brigitte Schlittler, Kunsthistorikerin
und Dozentin. Sie befragte Kulturpro-
duzentRogerBürgler, die SteinerinRe-
bekka Fässler, Co-Direktorin von Kul-
turderStadtZürich,denSP-Kantonsrat
und Kulturschaffenden Jonathan
Prelicz sowie den Künstler Bruno Stei-
ner, Initiant von Kulturfragen im Kan-
ton Schwyz.

VieleKunstschaffende
ziehenzumÜberlebenweg
Bei der Diskussion ging es nur zu Be-
ginn kurz umdie Präsenz undQualität
der Kultur im Kanton. Auch wenn in
dieser Hinsicht Schwyz ein Reichtum
und eine Vielfalt bescheinigt wurde,
ging es sehr schnell ums Geld. Roger
Bürgler,Veranstaltervon«DerHerbst»,
sagte, er könnte nie und nimmer von
der Kultur leben. Rebekka Fässler er-
klärte, der stark profitbasierten Kultur
falle es schwer, die Kontinuität zu hal-
ten. Und JonathanPrelicz betonte, wie
sehr in Schwyz die Kultur auf freiwilli-
ger Basis laufe. Bruno Steiner, der mit
seinemAtlasderKulturfragendieSitu-
ation der Kunst im Kanton erforscht,
konnte noch kein Fazit ziehen. Er be-
tonte,wiewichtig es ist, Fragenzu stel-
lenundweiterhindenMut zuhaben, zu
fragen. Eines war für den bildenden
Künstler klar: Wie er selber ziehen
Kunstschaffende, um ein Auskommen
zufinden,ausdemKantonSchwyzweg.

Schnell waren sich die Podiumsteil-
nehmenden einig, dass es nicht aus-
reicht, wenn Kunst und Kultur im Kan-
ton lediglichvonLotteriegeldernunter-
stützt werden. Es brauche mehr.

JonathanPreliczerläuterte,dasseinVor-
stoss fürdieObjektförderungvor einem
halben Jahr imKantonsratdurchfiel.Er-
innerungen an das gescheiterte Kultur-
förderungsgesetz kamen hoch. Roger
Bürgler betonte, dass sich die Kunst-
schaffendendamals zuwenig engagiert
hätten.Einigwarmansich,dass einKul-

turförderungsgesetz als Ergänzung zur
aktuellenUnterstützung gesehenwird.

Steiner betonte, dass man nicht
jammern, sondern Allianzen schmie-
denmüsse.EskamsogarEuphorie auf.
«WenndasheuteAbendderStartwäre
für eine Volksinitiative für ein Kultur-
förderungsgesetz, dann würde ich das

unterstützen», sagte die Moderatorin
Anna-Brigitte Schlittler.Darüberkonn-
te beim Apéro diskutiert werden. Die
Frage, warum der Schwyzer Kulturbe-
auftragte Franz-Xaver Risi und Regie-
rungsrat Michael Stähli in der Runde
fehlten,wurdezuvorgeklärt. Beidewa-
ren wegen Terminen verhindert. Die

Ausstellung in Ibach dauert bis zum
Samstag, 24. September. Sie soll das
Publikum «gluschtig» machen, auch
die Ausstellung im Zeughaus in Pfäffi-
kon zu besichtigen, wo rund 80Werke
aus der Sammlung ausgestellt sind –
Kunstwerke, die letztlich den Schwy-
zerinnen und Schwyzern gehören.

Ausgestellt sind imMythenCenter grosse, fotogeneWerke aus der Sammlung des
Kantons.

Aber auch ganzKleines gibt esmitten in derMall zwischen denEinkaufsgeschäften
zu entdecken.

Über Kunst debattierten Anna-Brigitte Schlittler (von links), Roger Bürgler, Rebekka
Fässler, Jonathan Prelicz und Bruno Steiner.

DJ Thyora sorgte für den Sound zur Vernissage der Ausstellung und zum Apéro.
Bilder: Silvia Camenzind

Heidi Weber wurde Schoeck-Ehrenmitglied
Brunner Festival-Verein ehrte die verdiente Initiantin und Förderin.

Josias Clavadetscher

Eingebettet in das aktuelle Festival
2022, konnte der Verein Othmar-
Schoeck-Festival eine besondere Eh-
rungvornehmen.AnlässlichderGene-
ralversammlung des Trägervereins
wurde Heidi Weber-Wiget, Seewen,
zum ersten Ehrenmitglied ernannt.

WieAlvaroSchoeck ineiner kurzen
Laudatio betonte, wäre das Festival
ohneHeidiWeber nämlich nie zustan-
de gekommen. «Alle anderen haben
mir abgeraten», erklärte Schoeck, sie
aber habe ihn sofort unterstützt.

Essei immersogekommen,
wie siegewollthabe
Heidi Weber, eh schon verbundenmit
der Villa Schoeck und der dort ruhen-
den kulturellenGeschichte, warmass-
geblich daran beteiligt, dass 2016 das
erste Othmar-Schoeck-Festival statt-
finden konnte. Sie habe auch dazu bei-
getragen, dass das Festival anschlies-
send seinenWeggefundenhabe.Heidi
Weber erklärte, dass sie sichermanch-
mal «mit ihren Ideen genervt hat».
Aber schliesslich sei es immer so ge-
kommen, wie sie gewollt habe, was ja
letztlich einer Bestätigung gleichkom-

me.FürdieZukunfthoffesie, soWeber,
dass das Festival weiter gedeihenwer-
de. Dies sieht tatsächlich so aus. Nach
demStart von2016 fandendann2020,
2021 und soeben 2022 bereits thema-
tischaufgebauteFestivals statt – immer
mit Schwerpunkt in der Schoeck-Villa
auf demGütsch inBrunnen. Getragen
wird das Festival vom Verein Othmar-

Schoeck-Festival, der sich vorerst auf
einKonzeptüber zehn Jahreausgerich-
tet hat. Das aktuelleFestival zumThe-
ma«DramaundOper»wurdeamWo-
chenende durchgeführt (der «Bote»
berichtete). Das nächste Festival wird
vom 1. bis 3. September 2023 stattfin-
den.DieThematikdafür ist nochoffen,
«wir gehenabermit grossenErwartun-

gen an die nächste Auflage», erklärte
Vereinspräsident Lorenz Bösch.

Im Vorstand des Trägervereins ha-
ben sich zweiWechsel ergeben.Manu-
ela Tomaschett, Brunnen, verantwort-
lich für Administration, Finanzen und
Sekretariat, ist nach sieben Jahren zu-
rückgetreten, ebenfalls Vizepräsident
ResMarty, Lachen. Als Nachfolger ge-
wählt worden sind Marion Albrecht,
Brunnen, fürdasSekretariat, und Jona-
thanPrelicz,Goldau, fürdenkünstleri-
schen Bereich.

Erfreulich ist, dass der Festivalbe-
triebdankmehrjährigenZusagengesi-
chert werden konnte. Einerseits durch
die Sponsoren, anderseits durchdieöf-
fentliche Hand, Stiftungen sowie die
MitgliederundEintritte.DerVereiner-
zielte letztes Jahr einen Umsatz von
133000 Franken. Das Vermögen be-
trägt 15000 Franken und lässt damit
trotzdemkeine grossen Sprünge zu.

Wichtiger aber sei, so Präsident
Bösch, dass das kleine Festival sich als
Nischenproduktund«kulturellePerle»
habe festigen können. Dies zeige nicht
nurderBesuchvorOrtdurchein treues
Publikum, sondern auch die hoheZahl
der Zugriffe auf die jeweils vorgenom-
menenAufschaltungen im Internet.

Mitinitiantin und Förderin HeidiWeber-Wiget wird von Alvaro Schoeck ausgezeich-
net. Bild: Josias Clavadetscher

«Patrick Notter gehört in
den Regierungsrat,
weil er ein lösungs-
orientierter
Macher und
ein guter
Zuhörer ist.»

Benno Meister,
Wollerau, parteilos

ANZEIGE

Weniger Wohnungen
stehen leer
Kanton ImKantonSchwyz lagdieZahl
derLeerwohnungenam1. Juni 2022bei
588 Einheiten. An besagtem Stichtag
vor einem Jahrwaren es noch 802Ein-
heiten. Die Leerstandsquote ging von
0,99 Prozent auf 0,72 Prozent zurück.

Wie den Daten des Bundesamtes
für Statistik zu entnehmen ist, ist dies
dieniedrigsteLeerwohnungsziffer, die
seit 2011 imKantonverzeichnetwurde.

Gesamtschweizerisch wurden
61496 Leerwohnungen gezählt, dies
sindeinschliesslichderEinfamilienhäu-
ser 1,31ProzentdesGesamtwohnungs-
bestands. Im Jahr zuvor war die Quote
bei 1,54 Prozent. Im Kantonsvergleich
lag die tiefste Leerwohnungsziffer mit
0,33Prozent erneut imKantonZug. (ip)


